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vrr will tllmWeltfti,»« .
Der soeben zum Staatssekretär ernannte

Abgeordnete Mathias Erzberger hat m d,e-
len Tagen im Verlag Reimar Hobbmg,
Berlin ein Buch erscheinen lassen, dessen
Titel .Der Völkerbund - der Weg zum
Weltfrieden " unmittelbar an das Problem
anknüpft , das gegenwärtig alle Staatsmän¬
ner und alle Nationen auf das rntensivste be¬
schäftigt. Wilson und Prinz Mar von Ba¬
ben sind von verschiedenen Ausgangspunkten
her zu dem Völlerbund gelangt ; wenn sich
auch noch nicht die deutsche und die amerika¬
nische Auffassung in allen Stucken decken
mögen - die Hoffnung aui eine Einigung
besteht gleichwohl, und wir haben ledenMs
allen Grund , uns mit dem Problem des Völ¬
kerbundes zu beschäftigen. Allzu tief sind wrr
,a in Deutschland ii- dem Wahn des Mach.-
«eoankens befangen gewesen Gewiß, die
ki ' tsiehungsgeschichtedes deutschen Reiches r,r
ebnso wie die aller Nationalstaaten Europas
mit Blut geschrieben, aber mutz denn d,e
wertere Entwicklung der Geschicke der Volker
immer eine große Rolle gespielt und auch
Der Krieg ist, wie alle Dinge in der Welt,
der Entwicklung unterworfen . . Das Mittel-
alter kannte Kriege zwischen Dinkelsbühl und
Buxdehude , vor einem Menschenalter bekrieg,
ten sich noch Preußen und Hannover , cm
zukünftiges Jahrhundert wird vielleicht m,t
ähnlichem Lächeln auf die Konflikte zwischen
Deutschland und Frankreich zuruckblrcken.
wie wir heute auf diese Kämpfe. Der Ge-
danke des Weltfriedens hat in der Geschichte
immer eine große Rolle gesipelt und auch
immer wieder mehr als man allgemein weiß,
auf die Geschicke der Völker tatsächlich ein¬
gewirkt . Erzberger gibt für diese Tatsache
eine Menge Belege . Auch in der deutschen
Geschichte ist die Idee des Bundes und der
Gruppierung zu größeren Gemeinschaften
durchaus bekannt und geläufig . Der Schieds¬
gerichtsgedanke hat seit dem Mittelalter im¬
mer mehr an Bedeutung zugenommen, und
es läßt sich eine Linie ziehen seit den Reichs.
Versammlungen der Karolinger und dem
ewigen Landfrieden Kaiser Maximilians bis
zu " dem Austrägalverfahren des deutschen
Bundes und jener Bestimmung der heutigen
Reichsverfassung, wonach Verfasiungsstrei-
tigkeiten einzelner Bundesstaaten durch Bun¬
desrat gütlich auszugleichen sind. Zn allen
Förderativstaaten finden wir derartige Do-

- knmente des Völkerbundsgedankens , und seit
den 70er Jahren haben die internationalen
Abmachungen im Zoll -x Handels - und Ver¬
kehrswesen immer größere Bedeutung er¬
langt . Die Haager Konferenzen machten
dann bekanntlich den Versuch, die Idee des
Schiedsgerichtes auf die großen Völkerkon¬
flikte 31t übertragen . Alles das sind Anfänge,

aber Staatssekretär Erzberger weist mit
einem schönen Idealismus darauf hin . daß
der völlige Zusammenbruch des alten Macht-
gedaukens. den der Weltkrieg gebracht hat,
die Völler von heute unbedingt zwingt , den
Weg zum Völkerbunde mutig zu beschreiten.
Wir hoffen und wünschen, daß Erzbergers
Gedanken in weiten Kreisen die Geister wel¬
ken und mit dazu helfen , unbefangen die
Probleme der Völkergeschicke zu betrachten
und der zukünftigen Gestaltung der Welt ins
Auge zu schauen. Deutschland darf hierbei
nicht hintan stehen; sein großer Philosoph
Kant hat schon den Friedensgedanken aufs
Tiefste durchdacht und das Prinzip des Rech¬
tes gegenüber dem der Macht betont . Dem
Völkergemeinschaftsgedanken gehört fraglos
die Zukunft ; nur er garantiert der Mensch¬
heit eine kulturelle Entwicklung , die den
edelsten Zeiten ihrer Vergangenheit wür¬
dig ist.

9it ontliin fritistaiitt.
Großes Hauptquartier , 10. Okt. (WB .)

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem Schlachtfelde zwischen Eambrai
und St . Quentin nahmen wir rückwärtige
Stellungen ein . Eambrai wurde von uns ge¬
räumt . Durch erfolgreiche, von Panzerwagen
unterstützte Gegenangriffe , die »ns am Abend

des 8. Oktober südöstlich von Eambrai wieder
in den Besitz von Seranvillers und der Höhen
beiedrseits von Esnes brichten, haben in erster
Linie bayerische und rheinischeRegimenter so¬
wie Truppen der deutschen Jäger -Division
die Loslösung vom Gegner wesentlich erleich¬
tert . Im Laufe des gestrigen Tages ist der
Feind beiderseits der Römerstraße in Rich¬
tung Le Chateau mit stärkeren Kräften ge.
folgt . Unsere Vortruppen wehrten seine hrer
in Verbindung mit Panzerwagen angesetzte
Kavallerie ab ; stärkeren Infanterie -Angrif¬
fen wichen sie schrittweise kämpfend auf ihre
neuen Stellungen aus . Am Abend stand der
Fxind östlich der Linie Bertry —Busigny—
Bohain.

In der Champagne wurden feindliche Teil¬
angriffe beiderseits von St . Etieinne abge-
wiesen. Zwischen den Argonnen und dem
Rücken von Ornes brach der Amerikaner , am
östlichen Maasufer in Verbindung mit Fran¬
zosen. erneut zu einheitlichen Angriffen vor.
Am Rande der Argonnen scheiterten sie unter
schweren Verlusten für den Gegner . Cernay,
in das der Feind eindrang , wurde wieder
genommen. Hauptstoß der zwischen Aire und
Maas geführten Angriffe war gegen Som-
merance und Romagne gerichtet. Beide Orte
blieben nach wechselvollen Kämpfen in un¬
serer Hand . Den über Romagne und östlich
davon ' bis Cunel vordringsnden Feind war¬
fen badische Regimenter wieder zurück.

Auf dem östlichen Maasufer schlugen wir
den Feind bei und östlich von Sivry ab und
nahmen Sivry , das vorübergehend verloren
ging , wieder . Nordwestlich und östlich von
Denumov,', ist der Ansturm »e; Gegners vor
den Linien österreich-ungarischer Jäger und
rheini cher Regimenter aesch-' tert.

Der Erste Eeneralquartiermeister:
Ludendorff.

Berlin . 10. Okt., abends . (WB . Amtl .)
Vor unseren neuen Stellungen an der
Schlachtfront östlich von Eambrai und St.
Quentin und auf beiden Maasufern sind
feindliche Angriffe gescheitert.

Oie Schanzen
auf benen der deutsche in der Heimat für seine
eigene und seine» Ä»lke» Zukunst ficht, sind

die Schalter
an dene.n man Kriegsanleihe zeichnet!

»ir»rutsche«>1»»rt.
Berlin , 10. Okt. Obwohl bereits gestern

mit der Beratung dere Antwort  begon¬
nen wurde , wird es kaum vor morgen möglich
sein, sie zu formulieren . Der englische Text
der Wilsonnote hat gestern abend bei den
Beratungen noch nicht Vorgelegen, ist aber
später eingetroffen . Er deckt sich übrigens
mit dem schon vorher aus Holland Lbermit-
tollen Tert . Die eigentlichen Beratungen
über die Formulierung der Antwort an
Wilsor hoben heute vormitatg begonn ...
Eie werden vermutlich ein bis zwei Tage in
Anspruch nehmen. Der Reichstag wirs vor¬
aussichtlich erst Mitte nächlle. Woche eine
Vollsitzung abhalten . (B . Z 'i

Berlin , 10. Okt. Es hat den Anschein,
als ob das Ergebnis der Berliner Beratungen
eine Antwort an den Präsidenten Wilson er¬
gehen wird , die eine für den Frieden
wirksame Fortführung der Ver¬
handlungen  ermöglicht . Es scheint, daß
auch der Rat der Staatssekretäre auf dem
Standpunkt gestanden hat , daß die einzelnen
Besetzungen oder Räumungen - Gegenstand
der Festlegung des Waffenstillstandsver-

träges sein werden . (Vosi. Ztg .)
Berlin . 11. Okt. Wie das „Berliner Ta¬

geblatt " hört , ist die Not e, mit welcher die
deutsche Regierung die Rückfragen des Prä¬
sidenten Wilson zu beantworten gedenkt, im

wesentlichen fertig gestellt,  womit na¬
türlich die Möglichkeit von Abänderungen
bis zu dem Augenblick bestehen bleibt , wo die
Absendung vor sich gehen kann. Die Absen-
düng kann erst erfolgen , wenn der amtliche
Text der Wilsonschen Fragen in Berlin vor¬
liegen wird . Das war bis gestern abend
noch nicht der Fall.

Berlin . 11. Okt. Die „Nordd . Allgem.
Zta ." schreibt: Allgemein ist man der Ansicht,
daß die Antwort der deutschen Re¬
gierung nicht lange aufsich war¬
te  n l a s s e n wird , wie ja auch Wilson der
Wichtigkeit der Sache entsprechend sehr rasch
geantwortet hat . Das sogenannte Kriegska¬
binett , bestehend aus dem Reichskanzler, dem
Vizekanzler und den Staatssekretären ohne
Portefeuille , hat schon auf Grund des zuerst
vorliegenden noch nicht authentischen Textes
der Wilsonnote die sich für die deutsche Po¬
litik ergebende Lage durchgesprochen und ist
wohl auch bereits nach Verhandlungen mit
der Obersten Heeresleitung zu einer grund¬
sätzlichen Entschließung übr die Antwort ge¬
kommen. Die endgültige Fasiung der Ant¬
wort müßte allerdings bis zur Prüfung der
Wilsonnote vertagt werden . Wir glauben,
daß der amtliche Text gestern in den Abend¬
stunden übermittelt wurde , sodaß die letzte
Redaktion der Antwort nicht mehr lange aus
sich warten lasien dürfte.

Köln . 10. Okt. Die „Köln . Ztg ." bemerkt
zur Antwort des Präsidenten Wilson : Die
Stunde ist so ernst und folgen¬
schwer,  daß wir uns weiterer Betrachtungen
enthalten , die in die Erwägungen der Re¬
gierung eingreifen , oder durch Mutmaßungen
deren Ergebnis vorwegnehmen könnten,
aller Ruhe und Entschlossenheit, des sind wir
gewiß, wird auch die öffentliche Meinung den
weiteren Verlauf der nunmehr angeknupften
Verhandlungen und die schließliche Entschei¬
dung abwarten.

Zürich. 11. Okt. Die „Neue Zürcher Zei¬
tung " teilt über das Zustandekomnien der
Antwort Wilsons  mit . Die eng¬
lische Regierung  verhielt sich Ge¬
gensatz zur französischen und amerikanischen
Oeffentlichkeit abwartend . Allgemein war
gegenüber Deutschland in den Ententelandern
und Amerika Mißtrauen , dennoch wagten die
Regierungen nicht, die deutsche Note abzu¬
lehnen . Sie wollten aber den Zentralmäch-
ten die Verhandlungen auf keinen Fall er¬
leichtern. So kam als Ergebnis der Ver¬
handlungen die Antwort Wilsons zustande,
die den Verband zu nichts verpflichtet , ohne
der deutschen Regierung ein weiteres Wort
unmöglich zu machen. (Vosi. Ztg .)

Genf. 11. Okt. Clemenceau  hat in
den Wandelgängen der Kammer erklärt daß

I die Verbündeten beschlossen hätten , bezüglich
der Antwort an Deutschland die Jnrtia-

>tive Wilsons zu überlassen.  Dre
französische Presie unterstreicht daher beson¬
ders . daß die Antwort Wilsons trotzdem
ganz im Sinne der Verbündeten augefal¬
len sei Die Fragen Wilsons werden darum
als sehr geschickt betrachtet , weil sie zur Prä-
zisierung der Bedingungen führen müsien.
(Vrl . Tgbl .)

Gegründet 1858

Berlin 11. Okt. Der mit der Wahrneh-
mung der Geschäfte des Staatssekretärs de»
Reichsarbeitsamtes beauftragte Reichstags¬
abgeordnete Bauer  hat gestern die Leitung
des neu (richteten Amtes übernommen.
(Nordd. Allg. Ztg .)

Berlin »11. Okt. Ein hiesiges Blatt meldet,
daß der fortschrittliche Reichstagsabgeord-
nete Konrad Haußmann  für einen wich¬
tigen Auslandsposten in Aussicht genommen
sei. Wie aus parlamentarischen Kreisen

mitgeteilt wird , entspricht dies nicht den Tat¬
sachen. Es ist vielmehr beabsichtigt, dis
Stelle eines vierten Staatssekretärs ohne
Portefeuille zu schaffen, die der Abgeordnete
Haußmann übrnehmen wird.

Berlin , 10. Okt. Dem Vernehmen nach
treten  die kommandierenden Generale von
Vietinghoff - Scheel (Stettin ) und
von E a y l (Münster ) von ihren Stellungen
zurück. (Köln . Ztg .)

Berlin . 10. Okt. Die Anwesenheit des
Bürgermeisters vonStraßburg Dr . S chw a tu
x <” ““1rI“ ' ' lt der Frage "

lierung s
gen. (Köln . Ztg .)

Politische Ueberficht.
Berlin . )0. Okt. (WB .) In der heutigen

Sitzung der Wahlrechtskommrf-
sion desHerrenhauses  wurde in dre
Beratung der Herrenhausvorlage eingetreten.
Infolge Einbringung wichtiger neuer An¬
träge wurde die Verhandlung auf morgen
vertagt.

Berlin . 11. Okt. Wie die „Vosi. Ztg ." hört,
wird zwischen den Parteien des Abgeordne¬
tenhauses und einflußreichen Kreisen des Her¬
renhauses über die Möglichkeit einer schleu¬
nigen Erledigung der Verfas¬
sungsvorlage  verhandelt . Als Grund¬
lage dient dabei die Regierungsvorlage , und
zwar in ihrer ursprünglichen Form , die das
gleiche Wahlrecht ohne jede Zusatzstimme vor¬
sah. Als einzige Sicherung sollen die vom
Zentrum geforderten konfesiionellen Garan¬
tien einaelöst werden.

der in Berlin gilt der Frage der N e u b i l-
düng der Regierung für Elsaß.
Lothringen. (Köln . Ztg .)

Berlin » 11. Okt. Einem der „Vosi. Ztg ."
zugegangenen Bericht zufolge ist in Wien
und Budapest das Gerücht im Umlauf , daß
das Ministerium Weckerle durch ein Kabinett
ersetzt werden soll, an dessen Spitze Gral
Michael C a r o l y i stehen werde.

Berlin , 10. Okt. Aus Wien wird gemel¬
det : Der Ackerbauminister Graf Silva -Tar.
euca hat , wie verlautet , ein Programm für
die künftige Neugestaltung Oe¬
sterreichs  ausgearbeitet , das auf das
Selbstbestimmungsrecht der Ra¬
tionen  fußt und für dessen Durchführung
e,n aus Vertretern sämtlicher Nationen zu-
ammengesetzes Koalitionskabinett zu sorgen

hätte . (Lok.-Anz.) ' U
Berlin , 11. Okt. Wie die „Voss. Ztg .) be-

timmt hört , ist der österreichische Minister-
vrästdent Dr . von H u s s a r e k zur Dispo-

i t i o n gestellt worden . Als fein Nachfolger
st vom »Kaiser Hosrat Professor Lammasch

in sichere Aussicht genommen, wenn nicht
chon in dem Augenblick, in dem diese Zeilen

erscheinen, seine Ernennung vollzogen ist.
Stockholm. 11. Okt. Dem „Svenska Dag-

I»ladet " geht über die Königswahl in
Helsingfors  folgende Mitteilung zu:
Das Plenum des finnischen Landtages be-
chloß in geheimer Sitzung mit 64 geegn 41

Stimmen , die finnische Königswahl vorzu-
nehmen. Der Führer der republikanischen
Argarier erhob Einspruch und erklärte , seine
Kruppe nehme nicht an der Wahl teil . Der

einzige im Landtage befindliche Kozialist
eklärte sich im gleichen Sinne . Der Altfinne
Antill schlug hierauf vor , den Prinzen Fried¬
rich arl von Hessen zum König zu wählen . Da
ein anderer Kandidat nicht vorgeschlagen
wird , erklärte der Vorsitzende den Prin¬
zen Friedrich Karl von Hessen als König ge¬
wählt , nachdem die Mehheit von den Sitzen
aufgestanden war , während die Agrarier de-
monstrativ sitzen blieben . (Beil . Tgebl .)

Berlin , 10. Okt. Nach einer aus Bul¬
garien hiereingetroffenen Depesche ver¬
läßt  heute Donnerstag abend der letzte
deutsche Soldat Sofia.  Ein franzö¬
sisches Regiment wird in der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag in Sofia erwartet.
Die Verbindung mit Berlin wird , wenn über¬
haupt , nur unter französischer Kontrolle mög¬
lich sein.

Wien . 10. Okt. Der Regierung ».
Wechsel in der Türkei  wird hier le¬
diglich als die notwendige Vorberei-
tung  für die kommenden Frredensver.
Handlungen  betrachtet , da diese unter
Talat Pascha und Enver Pascha infolge ihre«
scharf ausgeeprägten politischen Charakters
nicht möglich sei. (Köln . Ztg .)

Stockholm. 11. Okt. Obwohl die Hiesige
Presse dre Friedens aussichte  n sehr
vorsichtig beurteilt , herrscht in schwedischen
Kreisen eine bemerkenswerte Zuversicht.
In englischen und französischen Kreisen wird
Wilsons einleitende Antwort teilweise scharf
angegriffen . Wilsons Schweigen gegenüber
Oesterreich-Ungarn wird in unterrichteten
Kreilen damit begründet , daß Wilson dk«
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voraussichtliche Weiterentwicklung der inner-
österreichischen Behältnisse abwarten will-
(Lok.-Anz.) ,

Bern . 10. Okt. (WB .) Der römi,ch: Be¬
richterstatter der katholischen „Jtulia " «lei¬
det , man habe Grund zu der Annahme , daß
das Alt gebot des Waffenstillstan¬
des im Vatikan  und bei dem Heiligen
Vater , dessen glühendster Wunsch es sei, die
schreckliche Bluttat beendet zu sehen, einen ge¬
wissen Eindruck gemacht habe, und daß die
neue diplomatische Phase des Konfliktes mit
lebhaftester Aufmerksamkeit verfolgt werde.
„Ostervatore Romano " bespricht den Vor¬
schlag des Waffenstillstandes mit folgender
kurzen Note ' Daß die Ententemächte sich über
die Aufrichtigkeit des Vorschlages vergewis¬
sern wollen , ist begreiflich aber man könnte
nicht verstehen, daß nach dem Erlangen einer
solchen Gewißheit der Vorschlag nicht in Er¬
wägung gezogen würde, umsomehr, als er
mit der hochwichtigen Rede des Reichskanz¬
lers zusammenfällt , welche zweifellos eins
neue Epoche in der internationalen Pontil
einleitet.

Haag . 10. Okt. Aus London wird ge¬
meldet : Der Tagesdurchschnitt  der
ee jl g l i s che n V e r l u st l i st e n in der
ersten Oktoberwoche beträgt 300 Offiziere uild
6 000 bis 7 000 Mann an Toten , Verwun¬
deten und Vermißten (Rh- West* Ztg .)

Stadtnachrichtett. □
Diele » Wenige macht ein Viel!

Ebenso wie Deutschland mit Hilfe der un¬
zähligen gezeichneten kleinen Summen mit
seinen bisherigen 8 Kriegsanleihen glänzende
Resultate erzielte , wie es auch — und es ist
dringendes Gebot, daß jeder wiederum fein
Schärflein jetzt dem Vaterlande darbringt —
die neue neunte Kriegsanleihe als großen
Erfolg erhofft , ebenso müßte die Afallsam.
meltärigkeit Resultate bringen , die die jetzige
bei weitem übertreffen.

Obwohl es bereits eine „Zeitschrift für
Abfallverwertung " gibt , kommt doch noch täg¬
lich eine Aienge Brauchbares in den einzelnen
Haushalten um, weil man sich nicht die Mühe
des Aufhebens und Sammelns macht. Aber
nicht nur in den Haushalten , sondern auch in
unserer Volkswirtschaft als Ganzes und in
ihren einzelnen Teilen im besonderen ist viel
Verschwendung getrieben worden ; wir glaub¬
ten es „nicht nötig " zu haben . Vielleicht
zahlte sich auch unter früheren Bedingungen
eine anoere Methode nicht so recht ans . Denn
letzten Endes setzt sich ja volkswirtschaftlich
und technisch unter der Herrschaft der kapita¬
listischen Wirtschaftsordnung nur durch, röas
„rentabel " ist. Immerhin ist es von höchster
Notwendigkeit , alles scheinbar wertlose in der
Zeit höchster Lebensmittelpreise und ärgster
Lebensinittelknappheit zu erfaßen und der
Volkswirtschaft nutzbar zu machen. Vor der
Abfallverwertung muh natürlich erst ei
alleserfasiende Abfallsanimlung erstrebt oder
die schon vorhandenen Bestrebungen viel eif¬
riger gefördert werden . Man rechne einmal
aus : Wenn in einer Millionenstadt wie
Berlin von irgend einem Afall etwa 10
Gramm pro Kopf gesammelt worden ist, so.
sind bereits zwei Waggonladungen aufge¬
bracht. Trotz der Fleischknappheit würde
die auf den Kopf der Bevölkerung entfallende

Wochenmenge an Knochen diesen Betrag noch
übersteigen, sodaß es der Bevölkerung ein
Leichtes wäre , durch gewissenhaftes Sammeln
der Knochen der Landwirtschaft bedeutend«
Mengen von Knochenmehl zuzuführen.

Unschätzbar sind auch die Mengen spinn¬
fähigen Materials , die alljährlich verloren
gehen. Moll - und Vaumwollabfälle , die bei
jeder Näharbeit den Rückstand bilden , sollten
nie verbrannt , wohl aber sorgfältig gesam¬
melt werden . Welche Mengen hier in Be¬
tracht kommen, kann jede Hausfrau selbst er¬
proben, indem sie die Abfälle eines der
Neubearbeitung unterzogenen Kleides ab¬
wiegt und sie mit der Kopfzahl der Erwach¬
senen der Heimatstadt multipliziert . Oder
man sammle die unverbrannten oder bloß
angekohlten , immer noch brennbaren Kohle-
stückchen aus der Asche und multipliziere ihre
Zahl mit der Zahl der Heiztage des Jahres
und der Zahl der Haushaltungen , es wird
annähernd den Verlust der Kohle ergeben,
den wir jährlich haben . In kleinen Städten
bereits Waggonladungen , für Berlin Eisen¬
bahnzüge voll Kohlen . Man betrachte sich
täglich das Wasser, darin Geschirr gespült
wurde , und man sage nicht, daß man fett¬
arm kocht. Jede Hausfrau fei bestrebt, das
Sammeln zu unterstützen . Es hat hierbei
das Geringste seinen bestimmten Wert , denn
was unsere Abfallverwertung anlangt , so
kann man sagen, daß sie in Deutschland in
hoher Blüte steht: unsere chemische Industrie
ist ja nichts anderes als wissenschaftlichfun-
dierte und großartig organisierte „Abfallver¬
wertung ." Freiftch denkt hierbei die Mehr¬
zahl nicht an Teerproduktion , Ammoniakver-
Wertung und dergleichen, sondern vielmehr an
Küchenabfälle, Fetigewiunung aus Abwäs¬
sern usw. Jedenfalls soll man nicht vergessen,
daß alles wieder seine Verwendung findet
und darum : nichts für zu Gering zum Sam¬
meln erachten, denn „Vieles Wenige macht
ein Vieles !"

* Auszeichnung Dem Kraftfahrer
Fritz Stroh,  Sohn des Glasermeisters Lud¬
wig Stroh wurde das Eiserne Kreuz II.
Klaffe verliehen.

* Eine Sitzeiug des Kreisausschus-
feö findet am Montag, 14. Oktober, nach-,
mitags 4 Uhr , statt . Die Tagesordnung
verzeichnet 20 Punkte vorwiegend solche,
die mit der Kriegswirtschaft im Zusammen¬
hang stehen, so u. a . die einmalige Eewäh-
rungvon Kriegsteuerungzulagen für dieKreis-
kommunalbeamten.

* Lebensmittelkalender . Das Lebensmit¬
telamt bringt in der folgenden Woche zur
Verteilung : 125 Er . frisches Fleisch und
Wurst  bezw . 125 Er . Streckwurst und
30 Er . Butter.  Die Ausgabe von Kar¬
toffeln wird noch bekannt gegeben.

* Rezepte für die Gtreckwurft. Das
Lebenamittelamt bringt bekanntlich morgen,
Samstag , züm ersten Mal 185 Gramm der
neuen Streckwurst zur Verteilung .Dies« Wurst
besteht aus 2/B Fleisch , */5 Gemüse und l /6
Kartoffeln und gelangt in gekochtem Zu¬
stande i , den Verkehr . Man bereitet sie
am zweckmäßigsten auf folgende Art zu:
1) Ganz oder angeschnitten 10 Minuten in
heiße» Wasser gelegt , wird sie alsdann warm
genoffe« ; 2) die Würst wird gebraten , im
ganzen oder in Scheibchen geschnitten, und
eine Kleinigkeit Fott dazu getan , doch kann

3) die Wurst auch ohne Fett gedämpft wer¬
den, indem man ße in Scheibchen zerlegt
und etwas Zwiebeln und eine geringe
Menge Master hinzufügt . Gelangt die Streck-
wurft solchermaßen auf den Tisch, ist sie »on
ausgezeichnetem Wohlgeschmack und hohem
Nährgehalt.

* Postalisches . PrivaEertpakete
außer mit Geld und Wertinhalt nach Berlin
und Charlottenburg werden vom 11. bi » II.
bs. Mts . nicht angenommen . — Wegen Ver¬
kehrsschwierigkeiten auf dem Balkan ist die
Annahme von Paketen nach Bulgarien und
der Türkei vorübergehend gesperrt worden.

1 Obst- «nv Garten bauberei« . De,
Vorsitzende begrüßt die zahlreich Erschienenen
und leitet zu einer Besprechung über Volks¬
ernährung ein , woran sich die verschiedenen
Interessenten lebhaft beteiligten und gegen¬
seitige Erfahrungen nutzanbringend zur
Sprache brachten . Sm Wesentlichen ist jetzt
noch z» beherzigen , daß eine gute Eindek-
kung für den Winterbedars an alle » erhält¬
lichen Gemüse geschieht. Die Sauerkrautbe¬
reitung bedarf noch mancher Aufmerksam¬
keit, so ist bei einer Menge von 108 Pfund
Kraut höchstens 8 Pfd . Salz zu verwenden.
Auch muß der Saft so geprecht werden , daß
er stets obenauf steht und eine Waffergabe
unterbleibt . Ein Vorgähren bei warmen
Herd oder Ofenstelle ist ratsam , ehe die
Verbringung in den Keller geschieht. Der
Obstertrag war ein allgemein geringer.
Mammolshain in unserem Kreise hatte eine
gute Ernte , anderwärts nur vereinzelterweise.
De, Hagebutte , ganz einkochen und durch¬
schlagen ist jetzt noch die rechte Zeit und
Gelegenheit zur Marmeladebereitung . Ueber
die Honigtracht sind die meisten Imker,
hinter ihren Erwartungen geblieben . Der
trockene Sommer honigte zu gering Eine
Erklärung über die Behandlung der Biene
fand aufmerksame Zuhörer . Auch über die
Bucheckernsammlung und deren Oelbereitung
wurde belehrende Erklärungen gegeben, so
daß zum Schlüsse stch jeder noch vieles ver¬
sorgen kann. Der Kriegsanleihe wurde ge¬
ziemend das Wort geredet und wird außer
den Mitgliedern der Verein selbst wie
bisher sich beteiligen . Die Verlosung des
Obstertrages vom Musterbaumstück fand bei
ausgiebiger Besprechung über die Dünger¬
frage den würdigen Abschluß des so an¬
regend verlaufenen Abends.

* Messingene Tür - irnd Fenster-e . Wegen der Ablieferung der mes-en Türklinken und Fenstergriffe und
des Einbaues von Ersatzklinken und Griffen
steht der Abschluß eines Vertrages zwischen
dem Deutschen Reiche und dem Wirtschafts¬
bunde des deutschen Haus - und Grundbesitzes,
Aktiengesellschaft, Berlin , bevor . Nach die¬
sem Vertrage sollen dem Wirtschaftsbunde
alle Rechte hinsichtlich der Durchführung
de» Ausbaues der metallenen Hauseinrich¬
tungsgegenstände , und zwar für das ganze
Deutsche Reich, übertragen werden.

* Preise für zuckerhaltige Futtermittel.
Mit Rücksicht auf die Steigerung der Ge¬
stehungskosten, insbesondere der Aufwen¬
dungen für die Trocknung, hat der Bundesrat
die Preise für zuckerhaltige Futtermittel im
Anschluß an die Festsetzung des Zuckerpreises
neu geregelt . Die Uebernahmepreise , die die
Reichsfuttermittelstelle an die Zuckerfabriken
zu zahlen hat , betragen hiernach ab 1. Ott.

Es ritten drei Reiter . .
(62 Roman von v d e l a R n st.

„Die erste halbe Stunde gehört Ihnen —
wälzen Sie sich nach Belieben im Grünen —
— ich werde für Sie denken, lieber Lord !"

„Ach ja — nennen Sie mich heut mal den
ganzen Tag Lord Byron ! Seltsam , kein
Mensch nennt mich mehr so! Ein Zeichen,
daß man mich endlich etwas ernsthafter
nimmt . Aber damals , als man mich immer
damit ärgern wollte , waren doch eigentlich
schönere Zeiten . Da ging ich noch so auf allen
Bieiren durch das Leben. Jetzt - ! Wahr¬
haftig , man wird noch ein ganz gesitteter
Mensch werden auf die alten Tage ! Gräßlich !"

Katharina lachte ihn aus.
«Ja — jeder kriegt feine Strafe früher

oder später !" sagte sie dann etwas nachdenk¬
licher. ,

„Mir scheint das auch! Sogar für alle lln»
terlaffungsfünden . Wiffen Sie , Katerle-
ja , ich darf heute auch „Katerle " sagen - -
wiffen Sie , Katerle , daß ich mir manch liebes
Mal , wenn ich hier bin , ausmale , wie es wohl
wäre , wenn Sie nicht Hans Friedrich War-
kentins Frau geworden wären - Wenn
Sie noch ein klein wenig gewartet hätten,
ob — nicht einmal ein anderer zeitig ge-
nug zur Vernunft gekommen wäre !"

„Ich wüßte nicht wer !" sagte Katharina
streng.

„Aber ich weiß einen , der jetzt erst weiß,!
was Sie ihm waren und — hätten fein fön-
nen . Er . . ."

„Dann sagen Sie dem Herrn doch wieder
mal recht deutlich, daß ich sehr zufrieden mit
nen möchte, über stch und mich in irgend einem

Zusammenhang zu philosophieren . Die „Trep¬
pengedanken" taugen nicht für ein gesundes
Lebenerfaffen - - sie find ein unnütze»
Strohfeuer der Seele und haben gar keinen
Wert ."

„Wert , Wert ! Es hat nicht alles berechen¬
baren Wert , was im All kreiselt - und
vielleicht ist so manches Wertlose doch das
Wertvollste im menschlichen Dasein ."

„Sie wollten doch jetzt nichts denken! Ver¬
trödeln Sie Ihre halbe Stunde nicht-
— eine halbe Stunde vergeht schnell!"

„Fast so schnell, wie die ganze Lebens-
fahrt !"

„Ich laffe Sie allein , damit Sie sich zum
Nichtsdenken sammeln können! Dort hat ge¬
stern Abend ein Rehvölkchen gelagert , da will
ich Ihre Ferien , mit der Uhr in der Hand,
verstreichen laffen. Dann rufe ich Sie zur
Arbeit ."

Walowsky antwortete nichts — er streckte
Und reckte sich, sah in den lachenden Himmel
und dachte: du wirst ihr jetzt nicht nach,
sehen - sie geht wieder mit den hängen¬
den Schultern , den Kopf nach vorn geneigt,
mit den traurigen Augen , die in ferne Wei¬
ten sehen, die ihr doch nur ein leerer Raum
find! So ging sie immer , wenn sie ihm den
Rücken wandte - immer noch - ja
immer noch!

Und dann war 's ihm, als sollte er sich
selbst wund schlagen - in ganz unklaren
Gefühlen , sinnverwirrend , wie ein Wahn-
stnnsanfall . . .

Sonderbar , daß er das nicht kvswerden
konnte! Und sie war doch vielleicht glücklich
und zufrieden mit Warkentin — - —
wunschlos glücklich in all ihrem gefestigten
Besitz und ihren gefestigten Empfindungen z«
ihrer Unweit!

Ihm schien eine Minute vergangen , als
Katharina ihm die Uhr vor die Augen hielt

eine Dreiviertelstunde war verf lösten.
„An die Arbeit , lieber Meister ", sagte

sie — ihre Stimme klang so merkwürdig ver¬
schleiert, als zwänge sie stch zu dem leichten
Ton.

„Also singen Sie mir das „Käferlied"
vor, ich will heut nur Heiterkeit hören-
Sie suchen sich überhaupt immer zu viel Scn.
timentalitäten heraus ."

„Die liegen mir bester!"
„Ach liebe Wildkatz, was hat dre Ehe aus

Ihnen gemacht?"
„Eine verständige Frau !"
„Eine verständige Frau ist nicht senti¬

mental — die Männer lieben das nicht!"
„Danach frage ich nicht! Hans Friedrich

liebt alles , was ich tur — das genügt mir!
Ich singe das „Rofenlied " - "

„Seltsam , daß Menschen, die das Leben
nur zu durchlachen haben, immer gern wei¬
nen, wenn sie sich auf Kunst einlasten ."

„Meine Kunst ist nicht weit her ! Aber
wenn man schon dies triviale Leben hinter
sich läßt , will man tiefere Gefühle auslöfen —
— man will träumen ."

„Dazu braucht man Tränen ? Will die
Heiterkeit nicht geträumt fein ? Ist Heiter¬
keit banal und trivial ? Welch falsche Aus-
fastung. Sie sind eine heitere Natur-
das ist das höchste Gnadengeschenk des Him¬
mels — warum quälen Sie sich in Trübsinn
hinein ? Nur weil es der Gegensatz zu Ihnen
ist?"

„Bieleicht nur , weil ich den Trübsinn
leichter bewältige . Zuden tollen Liedern , die
Sie mir so gern aufzwingen wollen , bin ich
nicht gewandt genug - ich fühle immer,
da reicht mein Können noch nicht aus - “
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1918 für nasse Schnitzel 0,80 Jl,  für Trocken',
schnitze! 13,50 -M,  für Brühschnitzel 16,50 ^
und für Melasse 8,50 M für den Zentner.
Diese Preise gelten auch für den freien Per.
kehr mit diesen Futtermitteln als gesetzlich,
Höchstpreise.

* Die Bucheckern und die Hackfrucht. Viel.
fach ist man darüber in Sorge , daß die Kar-
toffelernte mit der Vucheckernsammlung zu¬
sammen fällt . Für die Ernährung bleibt die
Kartoffel wichtiger und darum muß das Kar.
toffelbuddeln vorgehen. Die Sachlage ist
aber folgende : Die für die Oelgewinnung
brauchbaren Bucheckern fallen gleichzeitig mit
dem Laub , alles was früher fällt , ist zumeist
entweder nicht gesund oder taub . Die Kar,
toffelernte ist dann aber zum größten Teil
erledigt . Außerdem ist es eine bekannte Tat.
fache, daß die Gegenden mit starkem Kartof.
felbau im Allgemeinen nur geringe Buchen,
bestände aufweisen und daher die Gefahr der
Kollision keineswegs stark ist. Wo aber wirk.
Uch einmal die Kartoffelernte und die Buch,
eckernsammlung nebeneinander stehen, können
die Bucheckern immer liegen bleiben , da w
genügt , wenn sie vor der festen Schneedecke
gesammelt und ihrer Bestimmung zugeführt
werden.

* Neues Niederlahnsteiner Kriegsgeld.
Wieder einmal ist die Stadt Niederlahnstein
mit einem originellen Geldschein hervorge¬
treten . Es handelt sich um einen 25 Pfen¬
nigschein, der auf der Vorderseite die Bil.
der eines Kriegers und eines Arbeiters auf.
weist. Im Hintergrund ragt eine industrielle
Anlage mit gewaltigen Schloten. Auf der
Rückseite befinden sich innerhalb einer Sta.
cheldrahtumrahmung links ein Hüter des Ge.
fetzes hoch zu Rotz, der acht gibt , daß nichts
gehamstert wird . In ganz kleiner Schrift
steht über seinem Kopfe : „Recht verteilen
macht viel Sorge ". Das Pferd schnüffelt in
einem Tintenfaß herum . Es sucht anscheinend
den Stoff für neue Verordnungen . Recht»
in dem Felde auf der Rückseite ist ein wohl¬
genährter Hamster abgebildet , der mit ge¬
fülltem Rucksack auf dem Rücken schwer und
mühselig die Treppe hinauf keucht. Auch er
trägt eine Inschrift über dem Kopfe: „Häft
ich die Beute nur erst geborgen."

Der Seifenersatz unserer Großmütter . Aus
dem Lande kannte man in alten Zeiten nichts
anderes , als die Wäsche mit Aschenbrühe zu
Lbcrgießen, und einzelne Frauen , namentlich
auf dem Lande , tun dies auch heute noch,
während man sich in der städtischen Hans.
l.altungeu des einfacheren mooerneren Mit¬
tels der Soda und des Seifenpulvers , be¬
dient Mit anderen als mit ganz reiner Holz¬
asche kann man natü '-lich nicht waschen. Vie¬
lerorts nimmt oder nahm man Buchenasche
— es brauchte also keine Vohnenstrohasche
nach sizilianischem Muster zu sein. Man
legt die Wäsche tn einen hohen Holzbott uh,
der unten ein Abflußloch (mit einem Zapfen
verschließbar) hat , obendrauf breitet man ein
altes , grobes Leinentuch aus , auf das man
die Asche schüttet. Zunächst nimmt man kal¬
tes , dann wärmeres , zuletzt kochendes Master,
d. f). man fängt die unten ablaufende Aschen«
lauge in einem unter dem Spundloch stehen¬
den kleinen Zuber aus und gießt einen ganzen
Tag lang , oder noch länger , immer auf , bis
die Brühe zuletzt fast kochend heiß wieder
unten berausläuft . — Erst , wenn die Wäsche
aus diese Weise vorbereitet , reibt man sie un-
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„Ja . ja — das Weinen macht sich leichte»

Hans Friedrich bin , und er es stch abgewoh-
und wirkt tief auf naive Gemüter ! Also dann
das „Rosenlied ", auf daß Sie heiterer wer¬
den durch die Tränen ."

Und Katharina sang das „Rosenlied",
das Siegfried kurz vor ihrer Heirat gedichtet
und ihr mit einem großen Strauß weiße»
Rosen übersandt hatte.

„Wunderbar machen Sie das jetzt", sagte
Walowsky nach einem kurzen Schweigen —
„wollen Sie es mir noch einmal singen —
— ich bitte sehr darum ."

Katharina griff ohne Besinnen wiedeo
zur Laute , die sie neben sich in das Gras
hatte gleiten lasten, und begann von neuen».

Als ihr schwermütiger Gesang verstummt
war , sahen sich beide in die Augen - bei¬
der Augen schwammen in Tränen - kei¬
nes von beiden sagte ein Wort — sie wandte»
die Blicke, als könnten die sich gegenseitig
nicht ertragen , und starrten eine kleine Weile
in die drückende Schwüle, die um sie herum
dunstetet.

Dann sprang Walowsky auf , reichte Ka¬
tharina die Hände und zog sie aus dem Gras
herauf . Sie ließ es ebenso wortlos geschebe»
und ging schweigend neben ihm her. der de»
Weg zum Hause einschlug. Als sie auf der
Terraste oben angelangt waren , sahen sie si4
wieder stumm in die Augen. Die Träne»
waren verschwunden — es stand ein selig
lächelndes Glück darin - sie hatten i*
diesem Augenblick kein Hehl voreinander —
sie liehen ihre Seelen zum ersten Male kla»
ineinander tauchen — frei , doch ohne Klage
und Anklage - und es war ein frohe»
Staunen in ihnen , daß sie diese Minute«
einander gönnten . - - —

(Fortsetzung folgte



tet Zuhilfenahme von Seife nochmals durch,
gflanche Leute halten dafür, daß diese Wasch-
Methode, d. h. die Behandlung durch Aschen¬
lauge, bester sei als irgendeine andere Me¬
thode. Jedenfalls braucht man nicht viel
Eeife dazu.

Die Jleunte.
Vier Jahr ' sind'», daß wir ohne Dach
yn Regen Lnd Frost, bei Rächt Und Lag,
In heitzem Ringen, unbezwungen
Üm jeden Bodeuzoll gerungen,
Keimst!
Sie kamen zehn gegen eins geflutet;
Wir schlugen fle; doch wir haben geblutet.
Kanm einer von un» ward nicht schon wund,
Und stand doch wieder, kaum gesund.
Keimst I
Die Helme »erbeult, den Rock zerristen,
In Fetzen di« Sohlen unter den Fützen,
Die Rohre verleiert von tausend Feuern . . .
Heimat, Du mutzt uns're Wehr erneuern!
Keimal!
Wir wehren da» Graun von Deinen Landen!
Drum die Du sammeltest, weil wir standen,
Die Batzen aus der Tasche krampf',
Und zeig', datz unser Kampf dein Kampf,
Heimat!

Wir haben gekämpft und wir haben gesiegt,
voll Zuversicht allzeit wir waren.
Eie haben un» alle nicht unterkriegt
Die Völker, die England zusammengefügt,
Zu knechten die „deutschen Barbaren ."
Und datz aüch her Feind rings , in Zukunft

uns nicht
Die heimische Scholle entweihe,
Daß draußen die Mauer der Helden nicht

, bricht
Sei heute das Zeichnen Dir deutscheste Pflicht!
Der Neunten Kriegsanleihe ! - -

Vom Tage.
Höchst , 10. Okt. Drückeberger

beim Löschdien  st. Lange Gesichter gab
es hier in den letzten Tagen, da eine große
Anzahl Einwohner recht saftige Strafzettel
wegen grundlosen Fehlens bei der letzten
Feüerwehrübung erhielten.

Wiesbaden,  10 . Okt. Die Fol¬
gen der « rippe.  Infolge zahlreicher
Erkrankung«, des Personals an Grippe kann
der Fernsprechvermittlungsdienst nicht so
wahrgenommen werden, wie unter normalen
Verhältuisten. Auch in den hiesigen Schulen
war vor dem Beginn der Herbstferien »ine
große Anzahl Kinder an,der Grippe er¬
krankt. Kam es doch vor. datz in einzelnen
Volksschulklasten von etwa 50 Kindern an
den letzten acht Schultagen nur 11 bi» 15
Kinder anwesend waren.

Idstein,  10 . Okt. Am 7. Oktober
waren 80 Jahre vergangen, datz die Er¬
ziehungsanstalt  Idstein besteht. Am
7. Oktober 1888 zogen die ersten Zöglinge,
von denen noch Fritz Roth i« Alten¬
heim vorhanden ist, ein Heute zählt
die Anstalt 300 Zöglinge. — In diesem
Jahre waren 100 Jahre  verflosten seit
die landwirtschaftliche  Schule zu
Hof Gastenbach bei Idstein errichtet wurde,
sie wurde 1834 nach Hof Goisberg bei
Wiesbaden verlegt, wo sie heute noch
besteht.

Au » dem Ländchen,  10 . Okt.
Die Kartoffelernte  ist nunmehr be¬
endet. Eie ist hier reichlich über Mittel
ausgefallen. In qualitativer Hinsicht ist
die Ernte auch eine günstige zu nennen.

Alsfeld,  10 . Okt Beim Bucheckern¬
sammeln  bestieg der 14jährige Friedrich
Schickedanz»on hier eine Buche, glitt au»,
fiel herab  und »erletzte sich so schwer,
datz er kurz darauf »erstarb.

Oppenheim,  10 . Okt. In sämtlichen
Landgemeinden de» Kreise» sind die H e r b st-
f e r i en der Volksschulen  bis zur
Dauer von vier Wochen verlängert
worden.

Eau - Algesheim,  9 . Okt. Mit
einem Schlag ums ganz« Vermögen gekom¬
men, ist nach einer Meldung von hier eine
Familie , die sich ein B a r v e r m ö g e n von
über 20 000 Mark erworben hatte Statt
das Geld auf die Kaste zu tragen, legten
es die Leute in Papier in den Weitzzeng-
schrank, indem es jetzt Li» auf den letzten
Schein verbrannt ist.

Aus der Pfalz,  10 . Okt. Als Folge
des Waffenstillstands und Friedensangebot»
sinddiePreis e in W ei tzm o stg e sch äf 1

Noch weiter gefallen.  Am Durch¬
schnitt glaubt man im Vorderpfälzischen
Weinbaugebiet auf 80—100 M pro vierzig
Liter zu kommen. 8u Mutzbach wurden vor^
gestern 55 M dafür geboten. Viele Winzer
legen den Wein jetzt selbst ein. In Bad
Dürkheim  wurden 60—80 M für 40
Liter geboten, in Kirrweiler und Etzsingen
65—75 Mark.

K e ste r t, 10. Okt. Die Lese  in hie-
siger Gemarkung hat am 9. Okt. begonnen.
Man rechnet je nach der Lage mit «inhalb
bi» dreiviertel Herbst.

Berlin,  10 . Okt. Die Krankheitsmel-
düngen über die Grippe  haben hier seit
Anfang Oktober wieder stark zu ge-
n o m m e n. Die einzelnen Zahlstellen mel-
den seit Montag etwa 50 bi» 80 Prozent
der gesamten Krankheitsfälle als Grippeer-
krankungey.
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[□l Kurveranstattungen. ([j|
Samatag, 12. Oktober.

Xaohmittags Ton 4—6 Uhr.
Mosella Magrah Äitt
Ouvertüre: Miraada Wiedeeke
Walzer. Kind du kaanst lanzea Fall
ketxeurei : WalaerSrauat Straua*
Farbenapiele Siede
Spinx Poppi
Exta»e Ganne
Balletratten. Walzer ffucik

Abend» 6 Uhr im Bpeiaesaal:
„K a b antl* _

Vermischtes.
Da» sparende Berlin . Der Zufluß an

Spareinlagen zur Berliner Sparkaste ist wei¬
terhin sehr stark. Im September haben sich
nach der jetzt herausgegebenen Statistik die
Spareinlagen im ganzen um 12 Millionen
Mark vermehrt. Seit Jahresbeginn beträgt
die Zunahme 181 Millionen Mark gegen 78
Millionen Mark in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres. Der Einlagebestand beträgt nunmehr
695 Millionen Mark. Ohne die Geschenk
sparbücher, die jetzt jedes neugeborene Der
liner Kind erhält wurden 6000 neue Spar
bücher ausgegeben. Augenblicklich sind 986 000
Sparbücher im Umlauf. Die Jugendsparkaste
verfügt über 91000 Konten mit 6,2 äHU;
Mark.

Jagdlasten im Mittelalter . Wie bedeutend
die Jagdlasten im Mittelalter für die Bauern
waren, davon gibt der italienische Fürst Var-
nabo Visconti ein trauriges Beispiel. Er
hielt sich nicht weniger als 5000 Jagdhunde-
welche die Untertanen seines kleines Landes
verpflegen mutzten. Alle Monate mutzten
Aufseher diese Hunde untersuchen, und wehe
dem Bauern, besten Pflegling entweder zu
mager oder zu fett befunden wurde. Ihm
drohten harte Strafen.

Kirchliche Nachrichten.
W»« a»die«ste 1« de» want . • »# !«»Mw| fc

Ä« 80. Oonatag mach Trinitatis . 13. Oktober
Bormittags 9 Uhr 40 Min . Herr Dekan

Holzhausen. Sv. Joh . 20. 29. , N i cht se h e »
and doch glaube  n/‘

Vormittags 11 Uh» Kindergottesdtenst. Herr
Dekan Holzhausen. Vorbereitung in Pfarrhaus I.

Nachmittag, 5 Uhr 80 Min . Herr Pfamer
Wenzel. Röm. 14, 7—».

Mittwoch, 18. Oktober, « ba»b» 9 Uhr. Kirch.
liche Gemeinschaft«m Kirchensaal S.

Donneostag, 17. Okt., albend» 8 Uhr 10 Min.
Kidagsbetltunb» mit anschlietzender Feier de» Hl.
»bsadmahl». Hem Dekan Holzhausen.
Gottesdienst Inder evang . Gedächtniskirche.

Am 20. Gountag »ach « etnikach» 13. Oktbr.
vormittags 0 »hr « « kn. Heer Pfarrer

Wenzel.
Mittwoch, l«. OKt. Abend, 8 Uh» 10

Krirosdetstunde Herr D-Kan Holzbausen

Drucksachen

Handel u . Gewerbe
liefert schnell und in
beste» Ausführung die
Buchdruckerei de»

„ Taunusboten *
: : AudenstratzeI . : :

3000 0 E 0 00000 0000 000 00000
„Zum RBmer1 g
B <1 Homburg 0

T «I. H. gg
Elisabethensftrasse 15, Telephon Nr. 387.

Samstag , 12. October , aband« 8 Uhr Grosse Vorstellung. D
Sonntag , 13. October , nachmittag»4 Uhr Vorstellungg

za eraaäaaigten Prei*en. (Jugendliah« haben Zutritt.) S
Sonntag , 13»Ootober , aband» 8 Uhr Grosse Verstellung. B

Programm:
1. „Der Fluch des Spiels, “ Sehanspiel in 4 Aktan B

inar Abends). sä
2. „Aegir “ Uinülrnkeatrpiel in 2 Akte» EU
3. „Die alte Universitätsstadt Dorpat “ in Liv- M

land (Ruasland) Interessant.
4. „Die Schlacht an der Aisne und Marne “ m

Militärfilm, (nur Nachmittage).
5. „Klatschrosen “ Komödie in 1 Akt. B
Preise der PIXtze: I. Mk. 1.30, II. Mk. 1.—, IU . Mk. .80.

Militlr auf allen Plätze» 10 Pfg . billiger.
Numerierte Platze ä 2 Mk. ia beschränkter Aaaahl

•ei Yorausbestellung.
— Progpammänderung Vorbehalten. —

Zu aahlreichem Besaohe ladet ergebenst ein
Die Dlreotion . j

4859  Peter Kleemann. r

,000000000000000000000SI

Damenhüte
Großes Lager

modernes Samt , Velour
u. PelrhüLe

z» bekannt billigen Preisen
Trauet ». u. Kiuderhüte

Bänder , Reiher , Fantasten
Slnonformen und Köpf «,

Garnieren « nd Umardeiten
van allen Wintertzüten
Louis Stern,

Luifenftratze 42

Spar- «nd Borschutzkasse
zu Hamburg » . d. Höhe.

GaMSvgen « » r,sfs « schuft » A d »s chr Xn kt e r Haftpflicht
Audenstrahe Ra . S.

ReichsbankVtu». Konto, Duo . Konto Dresdner Bank
Postscheck« »«» Ro. 588 Urankftiüa. W

Geschäfts»« !» » ch Bestimmung» mfferer« aeinsstatutea
georbmt ffl» die «mzelnrn Geschäftszweige.

Sparkake « - verkehr
nit in and 4̂ /,iga> Verzinsung beginnend mit dem I. and 1b.

Monats. KoEautr Bedingungen  für Rückzahlungen.des
Schelk» «nd Uoberweifungs - Berkehr.

Btrstcheran, »o» Wertpapieren gegen Kursverluft
i« Falle der Auslosung

lwachllS -, Tonto -Torrent . und Darlehens - Verkshr
j, « »rgschuft, HinUüegung aon Wertpapieren, u. sonstigen

.ll« , « . Hostscheck-Verkshr unter N°. ttSJBoj ».~~ An- «ud verkauf von W«ch>fttzeckamt Fraakfuck«srs M.
Baptcran, CDadtfaln in fremder Währung , Coupons

Hanta» , «ufbawatzmtng und Verwaltung von
Waatpapier an gezm mäßige Vergütung.

Sb « «Bewahrung der Depots geschiehti» unserem fvUW.
»,b ainbrnchGflckeren Stahlpanzer -GewSlde . (SrlaM'
g* na afler sonstigen ln das Bankfach einschlaaenden
Geschllfte unter bev günstigsten Bedingungen. Statuten und

GeschSyabtß'Wmavgen sind kostenfrei Kit «ns erhUÄch.

Zur
!Kartoffelernte!

brauchen Sie unseren
Sackaufhalter

Preis

-20  —

Mark

Prospekt

- frei-

durch

Reiinann & Co.
Frankfurt a/W ., FrirdenSstr. 3.

— Vrrt -eter gesucht. —

Al . Haus
ja »aufm gesuchi. Angebote mit
Preira»gabe u»tei K. 100.

2 .Zimmer,
Kammer Earlenbeni f BlS«i. b.
Po « , sof. z. verm. Rah.u. A. 15223
tzaasenstein & Bögler A . © •
4049 Frankfurt am Ma n

Für

Herbst«.Winter
Damenmäntol

Mantelkleider,
Jackenkleider

Kleiderröcke
Damenblusen

finden Sie in reicher Auswahl
and sehr preiswert bei

Louis Stern
Luisenstrasse 42.

W ■
isnHild-tJcsdIsr hilft

Hauptsitz Berlin
Kapitalu. Reserven rundü 440,000000

larlln, Antwerpen, Bremen, Essen, Frankfurta. M,
Lenden, Mainz, Saarbrickan,

Köpenick, COstrln, Frankfurt I .,
H« n * ur | v. d. H.. Ottenbacha. M., Sranienburg.

Potsdam, Wiesbaden,
Hamburg: Norddautsche Bank ln Hamburg

Kita: A. Schaaffhsusen'scher BankvereinAE.

Webemahme ven Verm8gen»v«rwaltunge»,
An- »nd Terkaof vom Wertpapieren

Annahme ro» Depositengeldernzur Verzinsung anf.
längere und kürzere Termine.

Schrankföcher unter Mitverschluss des Mieters.
Auszahlungen gegen Kreditbriefe und Reiseschecks.

Vermittl ung aller iiankgsschättllche« Transaklonen.

Zweigsteils i

Bad BoniburgRnrhansgeblnde

Dimchilk
sowie gutaten

in schönster Auswahl

Airdorferflrotze 48.

Mgcken
für Arbeiten in unserer optischen
Werkftätte lernen für dauernd
Stellung an : *1£)8

Dr. Steeg u. Reuter.

gesucht.

Tüchtige

Büglerin
465V

Schmidtgasse 1.

güv den Haushalt eines
M Lebensmittelgeschäftes in
einem Vorort Frankfurt
wird ein

junges Mädchen
sofort gesucht. Offerten unter
g . 4657 an die Gefchäftsst.

MVliien
gesucht füi kleinen Hasshalt

Güldensöllerweg 9
4860 Dornholzhausen.

Antike Mövel
auch Porzelane, Bäder, Ripp»
ache» u. s. » . Kauft zu höch¬
sten Preisen Müller , Gr. Hirsch,
graben 22, FranKsurta. M . gege«.
über Kaufhaus.



Rr. 239 »Ta»rmtchot«" Cab HomSnrg». b. HSH»

Ausgabe von tebensmitteln
und Lebensmittelkarten.

K | ekNfO frtgwtt MtMlaiM jmt OM, », »,:
1)  Frische » Fleisch und Wurst 1k» Gr «m» , e»eu AblieferU»» der

Fleischm«rken »Ir . 4—» bezw. 8—5 und 125 Gramm Sweck^
»urß e»f Fleischmarken Nr . 9—1».

2) Kaffeeersatz a»k Bezu,sadschvitt8 der Lcken«mii<e!k«rte II.
Die » ezvßßabschnitte find bi« Jim M, »ta«, d«n 14. d Mt«
den Kolonialwarenhandlunge » «injureichen, welch» sie ihrer,
seit» di« zum Dienstag , den 1V. Oktober de« LebenS-nittel-
düro abzoliefern haben.

6) Butter *0 Gramm a»f FetimaRe 9 »um Preise doh » « für
da» Pfd , und -war »»
Montag , be« 14. Oktober ffc di» ^»chst«de« A—i
Di « »bag. . 1». . , ,
Mittwoch, , 16. , , » » «

Di , L«be»»« ittelkarte I ist »orjml«»»* .
4) Um Samstag , 1* d». Mt », nachmittags von I —SV, Uhr

werden die neuen Brot »., gucker -, Fleisch u . Fett-
Karten a»«, «geben, gegen Rückzabe der S «un« karten der ab-
gelBus-Hrn « arten . Der Abschnitt Nr . 9 der Fettk«rte iß zu.
rickzubehalten da sonst der * ezBß«berrchti,t « s' inen Anspruch
«uf Fett bei der nächsten Auagab , verlBßig geht.

Di , Rebenawsttelkarte I iß « it »orzBl̂ « .
4) Kartoffeln . Di » « ««»«be in nächster Wiche wird noch bekannt

>e»ed »
Bad Hamburg , . d. Höhe, den 11 Okt. 1918.

Dar Magistrat.
4582 Hebenßmittelvcrsorgunc,.

Auf die gelben Notbezugsscheine
Nr . 8001 —8200 » erden am Gonnabend b»A 12. Okt., v»rm . <— 1» Uhr
bei Lui» BeUhold, Dorotheenfir . je 1 Ztr . Antrazit (Pre >« Wk. 5.—) verlei ' t

Ort » Kohlenstalle.

War fordert der Ernst der gegen-
wärttgen Lage.

Bortrag des Herrn Dekan Holzhausen
Montag , den 14. OKt. abends 8 Shr

. im Kurtzaufe (Konzertsaal) »
Eintritt frei. Ievermamn iß herzlichst eiBgeladen.

Verein stir Geschichte und Mtsrtumtkunde.
Verein stir Kunst und Wissenschaft

Hilfsarbeiter
— gesucht . —

Heinrich Rompel,
EisengiaRer « !.

•att dem Allmächligen tz«t «S gefallen hurte Recht
um 2 Uhr Bus,re h«rzrB«gBte treus,rgende Matter , Schmeßer,
Gchwägerr» Nichte und Deute

Frau Johanna Venz Wwe.
ged Becker

i« Alter von 49 Sehren z» sich i« die S» i,t «il r» ruf, « .

Ja Ntme» In traifnbe« giitrrblifbf
Erna Ben»
Johanna Benz

Bad Homburg v. d. H.
Mainz . Röchest» (« » erikch

Di « HeerdigBBg findet ß«tt : Gomstag d»B 12. Okt.
nachmittags3 Uhr »on der Leichenhale de« evangelischen
Friedhof »« .

Danksagung.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme d«i d,m Hi »,
scheiden « einer iuui»,eliedten Tochter, »ns«rer lieben
Gchwefirr, Gchmtqerin , Taute u»d Nicht-

Marie Scharsich
se»en wir Asten unsere» herzlichsten Dank.

Bad Homburg o. d. H., 11. Skt . 1918

Familie Scharfich
Familie vockeroch

Verordnung
betr.  Höchstpreise für Fleisch.

. ö e»
m

4 —
1.40

Lus Grund der B,rordB,nz des Bundetrat « vom »1. stlazuft ISIS (K. G . Bl . G . 941 ) über di,
-ltegelurg de» Fleischverbrauchs in VerdiBdauz mit den Vorschriften de» Bunberrat « vom st». Gevtember ' bi,
S. N,,e » vrr 191» (» . G . Bl . • . »47 u»b 718 ) betr . di, Erricht»», von Prüf »«, »stelle» Und bieä Be»
wrgun- sregelan , wirb fstr den Bezirk der Gtudt Bad Hvmdur , v. d. Höhe folgende«^besti« « t : ' 7 :

§ 1.
Der { 1 der » erordnun . de» Magistrat « vo« 19. « ui 1817 erhält folgende» wsrtlaut:

nicb! iib«̂ " i,en *'* '*r ein bQrf >fi ie  « H de » BerbraBcher di » »uchsteheud zenaunten BetrSp
I. Rindfleisch.

Suppen - und Bratffeifch mit 80°/0 Knochenbeilaqe . . . . . . j 40  ^
Hüfte . . Senden - und Bostbraten I . Qu .rl . mit 33 ' /,»/, Knochenbeilage . . . . 3 .8»

" x « » n . 8.20
Frische gunge , an d r̂ Zungengabel qner odg-schaitten 0. Knochen
Milz und Nieren . . . . . . . .
Ochsenschwanz . . 14 ö
f trn . . .1 .50« ’
Suppenknochen . . . . . . . . . . . _ .»0
Gtreckfleisch und Wurst . . . . . . . . . ^ .00

II. Kalbfleisch.
Hals und Brust « it 10% Knochoebeilage
Keule und Bücken mit eingewechsenen Knochen ohne Beilage . . . .
Gonft . Kalkfleifch mit 38 ' /, % Beil , eiasch!. der eingewochf. Knocke» . ,
Leber und Milcher otzn, Koochendeikage
Kaldsfütze , da« Stück t
KaldsKopf . je nach Gröste de« Stück . .

III. s ch a f f l e r f ch.
6 «I* 5» Druft -, Bug - und Kammstück mit eingewachseuen Knoche» . 2 40 4
Keule und Rücken mit eingewachs-nen Knoche» .3 4»

IV. Schweinefleisch.
Höchstpreise werden nicht «eftgesetzt.

V. Wurst.
Blut - u d Leborwurft . 1 40 ji
Fleischwurst , Schmartenmagen Blutm «gen . 3 _

5 2.
• » ist verdoten. Fleisch ohne Knoche» abzug»be» .

, 3.
Diese Vero dnuuz tritt mit ihrer veröffentltchu,g in Aast

§ A- 4673
Die Ber,rd «u»g de» « agistretS vo« st», « pril 1918 wird aufgehob, ».
Bed Homburg v. d. tz ., den !1. Oktober 1918.

Der Magistrat
L e b r » s m >tlelversorgunq.

. 2 .10 j |
. 8  —

. 2.40

. 8.80
. — .4 »

4.5» bi» 6 ,4

Ein Waggon

frifrhes Weißkraut
zum Eiuschneiden Winterwase , frisch eingetroffeu

per Cent. 12 « k. bei 10 Cent. 11 Mk.

August lDagenhöfer,
Nathaurgasse 17.

Scheuertücher
S» mal 50 em. Qual I weich, sehr
saegfsthig, Giobedtzd. M IS—frank»

Handtücher
Qnel . I sehr » e.ch, guttrockn. 5»
*al 100  cm tzrode»tzd. M 8S, frenko
Qual . Ilgute dick Ware, 4>m.1»0t«
Probedtzd. M 25.80 stank», « redest.
ad»ab» je 1 Dtzd. gröh, Port , diliger.
Aug . Reitig , Das« ». H.

Vom (Ziatrit; des Wi»terfahrplaneA
da« ist »om IS. Oktober 1818 ab

wird zweck, E,spar «is »on Kohl«« u»d vatrieb »mat«riali«n
der Verkehr zur Saalbarg eiagestellt.

Die Hamburger ;S1»atzenbatza verkehrt »on diosem
Tage ab »ur noch ßi, vornholzhause».

Bad H, « d,rg v. d. H. den 1». Oktober IS 18

Elektrizitätswerk Homburg v. d . H.
4668 Aktie « . Gesellschaft

««mm»W Anihilihulki
Am Sonatag den 13. Oktobor

»bturue»
im vereinsiokal »Hotel Scheller - Anfaug 4 Uhr nachmittag»

darin anschließend

Schauturnen und gemAliches Zusammensein,
w » jU kinladet

Der verstand.

Dienstag Abend
vor dem Bahntzofsßedäade ein

fch» a»rer

ßmeiirkiknshir»
verlaren gegangen. Gegen gute
»elodBnng abjBgebrn.

Villa Ament,
86K Luisenßrnß ^ 147.

Suche
4667

jz . Hund zu kau ?»»
(Fox oder Pinscher)

Kehl , Ka,Bßiftunß
Oberstedten.

(Ein wachsamer

Hund
(Spitz ) gesucht. '4660

FröhliaOstrahe 7.

Schalterverschlag
«it »erschliehbarer Tür«

5.1398

}«■ AdtreBnen eines Zimmers r»
,erk, «fen 48S8

Gonzenheim,
Fr «»kfBrter »aiidsstaße 14.

Gwf Hatte«grbnndjt.
Ilifir«

ju » «rhaufen . Ri ». Geschäfts¬
stelle BBttC 46#1.

Sfeinföpfe
zum Eivmachen von Kraut
bi» z» 3 Cent««rn zu haben
bei

Carl Bolland,
4»79 Bazar , Tel 482.

Moderne

s) <rlzwar <rn
als

Kragen, Muffe
i» den nruesten Fo meu

in vorzüglicher Derarbeituuß
empfiehlt zu billigen Preisen

Louis Stern,
verantwortlich fü» di« Schriftleitung : Wilhelm E » lo,  fü > den Anzeigenteil : O. TraNpel;  Druck und Verlag Gchudt's Buchdruckr »i Bad hsmd »r» v. d. Hih «.
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